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 Grundstudium

Donnerstag, 30. März 2000 (13.30 - 15.30 Uhr)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage 1 Punkt. 
Es können hier insgesamt 25 Punkte erzielt werden.
Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“. 
· Die Lösungen von Fill-In-Aufgaben (FI) sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen, Grafiken und Texte analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der gehefteten Klausur zu arbeiten. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Die Blätter müssen geheftet bleiben. 

· Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit.

· Zeit:       120 Minuten: 13.30 bis 15.30

· Es können insgesamt 120 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 120 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.

· Zulässige Hilfsmittel: 
Lineal, Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion
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Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
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	2.
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	(4)
	
	
	
	 Datum: 

	3.
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	 Note:

	5.
	(5)
	10.
	(5)
	
	
	
	

	6.
	(5)
	11.
	(15)
	
	
	
	

	Teil-
	(64)
	+
	(56)
	=
	(120)
	
	 Unterschrift


Teil I  --  Multiple Choice und Fill-In Aufgaben

Aufgabe 1 Bitte kreuzen Sie die zutreffenden Aussagen an. Erläuterungen sind nicht notwendig

[je bearbeiteter Aufgabe/korrekt (nicht) angekreuzter Alternative 1 Punkt (Gesamt 25 Punkte
Es ist jeweils mindestens eine Alternative zutreffend.]
Aufgabe 1.1 Ein konjunktureller Aufschwung kann gemessen werden ... 

· X mit Hilfe der Preisentwicklung.

· X durch die Wachstumsrate des Bruttoinlandsproduktes.

· durch die Auslastung der Produktivität.

· Keine Aussage ist richtig.

Aufgabe 1.2 Keynesianische Wirtschaftspolitik ... 

· folgt dem Say’schen Theorem.

· ist nur eine allgemeine Theorie. 

· X versucht, in Krisen möglichst kurzfristige Lösungsansätze zu finden.

· Keine Aussage ist richtig.

Aufgabe 1.3 Die keynesianische Konsumfunktion kann gemessen werden als Beziehung zwischen: 

· X realem Konsum und realem Einkommen.

· X nominalem Konsum und nominalem Einkommen.

· realem Konsum und nominalem Einkommen.

· Keine Aussage ist richtig.

Aufgabe 1.4 Für die Güter A und B gilt: (pA,qA = 0,8 ;  (pA,qB  = -1 ; (Y,qB  = 0,01
· A und B sind Substitute.

· B ist ein inferiores Gut.

· X A ist ein Snob-Gut.

· X A und B sind Komplemente.

· Keine Aussage ist richtig.

Aufgabe 1.5 Ökonomen sprechen von externen Effekten, 

· wenn eine Wirtschaftsaktivität mit Dritten abgewickelt wird. 

· wenn die beste alternative Nutzung im Außenhandel besteht. 

· X oft im Zusammenhang mit Umweltbeeinträchtigungen. 

· Keine Aussage ist richtig.

Aufgabe 1.6 Wenn in einer Volkswirtschaft Spezialisierung herrscht, 

· X ist dies in der Regel effektiver als autarke Ökonomien. 

· muß es auch Märkte geben, auf denen die Produkte getauscht werden. 

· Keine Aussage ist richtig.

Aufgabe 1.7 Der Grenznutzen ...

· X ist eine Operationalisierung für Bedürfnisbefriedigung durch eine weitere Konsumeinheit. 

· ist mathematisch die Ableitung der Kostenfunktion. 

· X wird im Gossen’schen Gesetz beschrieben: bei kleinerer Menge ist er höher. 

· Keine Aussage ist richtig.

Aufgabe 1.8 Die LM-Kurve ...

· ist der geometrische Ort aller i-Y-Kombinationen bei Gütermarkt-Gleichgewicht 

· X ist eine steigende Funktion

· Keine Aussage ist richtig.  

Aufgabe 1.9 Wenn der Staat einen Preis festsetzt ...

· bedeutet dies immer einen Wohlfahrtsverlust

· kann es kein Gleichgewichtspreis sein. 

· X Keine Aussage ist richtig.  

Teil II  -- Verbale und Rechenaufgaben

Beantworten Sie die folgenden Fragen in den dafür vorgegebenen Kästchen. 
Sinn ist, daß Ihre Antwort kurz und präzise ist - die Antwort muß (erkennbaren) Sinn ergeben und soll nicht nur aus Stichworten bestehen. Nutzen Sie nur in Ausnahmefällen (verschreiben) die Rückseiten.
Aufgabe 2 a) An welchem Oberziel staatlichen Handelns sollte sich Wirtschaftspolitik orientieren?
[1 Punkt]

  Wohlfahrtsmaximierung

b) Erläutern Sie (in Ihren Worten), was dies bedeutet. 
[2 Punkte]

Es sollen möglichst viele der - von den Haushalten gewünschten - Güter und Dienstleistungen [aus den vorhandenen - knappen - Ressourcen] hergestellt werden. 


c) Nennen Sie zwei Beispiele, wie dieses Oberziel operationalisiert werden kann. 
[2 Punkte]

- Messung des Sozialproduktes (VGR, z.B. BSP, BIP, Volkseink., ... / Entwicklung / Konjunktur)

- Konsumentenrente + Produzentenrente (Mikro; Marktmodell)


Aufgabe 3 a) Warum wird nach unterschreiten eines Mindestzinses* alles Vermögen in liquider Form gehalten?    * unglückliche Wortwahl; besser: „Zinsuntergrenze“ 
[3 Punkte]

Gemeint ist hier das keynesianische Modell der Spekulationskasse: 

Zinsen sind sehr niedrig (  Wertpapierkurse sind sehr hoch: 
Erwartungen: WP-Kurse werden fallen; Zinsen werden steigen

Daher kauft niemand Wertpapiere, sondern sie werden verkauft. Die Haushalte halten das Geld in liquider Form (Geldscheine oder auf Girokonten (kurzfristige Sichteinlagen). 

b) Warum kann Spekulations- und Transaktionskasse in der Realität 
    nicht unterschieden werden? 
[3 Punkte]


(Gemeint ist hier das keynesianische Modell der Kassenhaltung): 

Keynes: „Money is not earmarked“ („Geld ist Geld“)

Da es sich um dieselben Geldscheine (Münzen, Konten) handelt, ist faktisch nicht möglich, einzelne Geldeinheiten der einen oder andern Kasse zuzuordnen. 


Aufgabe 4 Ein Tankstellenpächter möchte seinen Gewinn erhöhen. Er hat fixe Kosten in Höhe von 15.000 und variable Kosten von 1,50 pro Liter Kraftstoff. Er setzt derzeit 50.000 Liter zum Preis von 2,00 ab. Er weiß, daß bei einem Preis von 1,80 52.500 Liter abgesetzt würden, wogegen sich bei einem Preis von 2,40 die Nachfrage auf 45.000 Liter reduziert. 
[Gesamt: 18 Punkte]
a) Wie groß ist die Preiselastizität der Nachfrage? 
[4 Punkte]

 = q/q / p/p = 2500/50.000 / -02,1/2 = - 0,5      oder 

 = q/q / p/p = - 10%  / 20 %  = - 0,5


b) Wie heißt diese Art der Nachfrage-Reaktion? Ist sie hier realistisch? 
[3 Punkte]

Es handelt sich um eine normale (weil negative) unelastische (weil < 1) Nachfrage. 

Diese ist hier plausibel, da die Nachfrage nach Kraftstoffen typischerweise (stark) unelastisch ist. (d.h. Umweltverschmutzung und Gefährdung der Gesundheit der Mitmenschen wird betrieben; koste es, was es wolle :( 
c) Welche weiteren Nachfrage-Reaktionen sind hier zu unterscheiden (direkte Preis-)? 
    Benennen Sie die jeweiligen Güter. 
[4 Punkte]
	(
	Direkte Preiselastizität
	
	

	< 0
	normale Güter;
	
	 < 1  ( unelastische Reaktion  ( liegt hier vor 
 > 1  ( elastische Reaktion

	0
	völlig unelastische Nachfrage
z.B. Grundbedürfnisgüter
	
	

	> 0
	Snob-Güter (Giffen-Gut)
	
	


d) Raten Sie dem Tankier in dieser Situation zu einer Erhöhung oder zu einer Senkung der Preise?
Warum?  –   Was müßte vorliegen, damit Ihr Rat anders ausfällt (Fallunterscheidung) ?
[7 Punkte]
 > 1  ( |q/q| > |p/p|, Preissenkung sinnvoll, da Mengensteigerung dann größer (  Umsatz (
 < 1  ( |q/q| < |p/p|, Preissteigerung sinnvoll, da Mengenrückgang dann relativ geringer
(  Umsatz (    dies ist hier der Fall

Grenzen Sie Allokationsziele und Distributionsziele voneinander ab 
(jeweils Definition und Beispiel(e)). 
[5 Punkte]
(siehe Bartling/Lucius B.III.4)

Allokationsziel: 

Möglichst effizienter Einsatz knapper Ressourcen
= Herstellung eines möglichst großen Sozialproduktes nach den Bedürfnissen der Konsumenten

(( Verteilung der wettbewerblichen Ergebnisse nach dem Marktleistungsprinzip)

Disktributionsziel: 

Verteilungskorrekturen nach dem Bedürfnisprinzip  (Umverteilung): 
Einkommens- und Vermögensangleichung. 

Aufgabe 5 Was wird unter statischen, was unter dynamischen 
Wettbewerbsfunktionen verstanden?
[5 Punkte]
(siehe Bartling/Lucius B.III.4)

Statische Wettbewerbsfunktionen

    3. Zusammensetzung des Güterangebotes nach Konsumentenbedürfnissen

    4. Optimale Allokation der Produktionsfaktoren

    5. Marktleistungsbedingte Einkommensverteilung

Dynamische Wettbewerbsfunktionen

    6. Innovationen bei Produkten und Produktionsverfahren
        dynamischer „Schumpeter-“ Unternehmer erzielt temporären Wettbewerbsvorteil

    7. Imitationen 
        und sonstige Anpassungen an gesamtwirtschaftliche Datenveränderungen

Aufgabe 6 Wie erklären sich unterschiedliche Preise für einen Quadratmeter Boden 
- im Zentrum von Großstädten
- am Stadtrand
- in dünn besiedelten ländlichen Gebieten?
[4 Punkte]
Grund ist die (relative) Knappheit: 

In der Stadt ist NF > AG  (  Preise sind hoch

Auf dem Land ist AG > NF (  Preise sind niedriger 

Aufgabe 7 Die Geldnachfrage in einer Volkswirtschaft betrage: 
- LT = 0,4 Y   und 
- LS =  500 - 100 i.
Die Zentralbank stellt M = 800 zur Verfügung. 
[Gesamt 16 Punkte]
a) Bestimmen Sie den jeweiligen Gleichgewichtszinssatz für Y1 = 1000; Y2 = 1500 und Y3 = 1700
[9 Punkte]
     Anmerkung: Die Zinsen sind in Prozent (vor dem Komma) angegeben bzw. zu errechnen.


M = LT + LS
(  800 = 500 - 100 i + 0,4 Y

(  300 = 0,4 Y - 100 i

(     i* = 0,004 Y - 3

A) i = 4-3 = 1

B) i = 6-3 = 3

A) i = 6,8-3 = 3,8

b) Wie verändern sich diese Gleichgewichtszinssätze, wenn die Geldmenge auf  900 steigt?
[5 Punkte]

M = LT + LS
(  900 = 500 - 100 i + 0,4 Y

(  400 = 0,4 Y - 100 i

(     i* = 0,004 Y - 4

Also sind alle Zinssätze um 1 niedriger

A) i = 0

B) i = 4

A) i = 4,8

c) Was passiert in b) mit der LM-Kurve?
[2 Punkte]

sie verschiebt sich nach rechts

   (Zeichnung war zwar (für Sie) hilfreich, aber nicht gefragt und kostet viel Zeit)

   ggf. etwas verbale Beschreibug)

Aufgabe 8 In einem klassisch-neoklassischen Modell gelten folgende Größen: 
- Arbeitsangebot    NAG = 1000 + 50 w/p
- Arbeitsnachfrage NNF = 7000 – 100 w/p
[Gesamt: 16 Punkte]
a) Ermitteln Sie die Gleichgewichtswerte für den Arbeitsmarkt rechnerisch. 
[5 Punkte]

NAG = NNF   (   1000 + 50 w/p = 7000 – 100 w/p

                   (   (w/p)* = 40


                   (   N* = 3000



b) Zeichnen Sie die Situation auf dem Arbeitsmarkt maßstabsgetreu. 
[5 Punkte]









Arbeiten Sie in den unteren beiden Quadranten (die oberen beiden dienen hier nur zu Ihrer Orientierung): 

c) Ermitteln Sie graphisch das sich ergebende Vollbeschäftigungseinkommen. 
[2 Punkte]
d) Die Arbeitgeber setzen bei Tarifverhandlungen eine Lohnobergrenze von 30 durch. Was passiert auf dem Arbeitsmarkt und was ist die Wirkung auf das Einkommen? 
[4 Punkte]

Da der Lohn „zu gering“ ist, sind weniger Menschen bereit zu arbeiten. 

Es werden daher weniger beschäftigt, nämlich NAG = 1000 + 50 w/p = 2500 Beschäftigte

Daher ergibt sich ein Y1 < Y*   
Aufgabe 9 Was bedeutet der qualitative Aspekt des Produktionsfaktors Arbeit?
Wie kann er gemessen werden ?
[5 Punkte]
Humankapital 

    - allgemein  (Aus-)  Bildung / Wissen

    - Fachqualifikation (Anzahl Facharbeiter / Akademiker)

Aufgabe 10 Für ein Monopol sei folgendes bekannt:
Preis-Absatz-Funktion: p = 500 - 2 q
Kostenfunktion: K = 200 + q2
[Gesamt: 15 Punkte]
a) Stellen Sie in einem Diagramm maßstabsgetreu dar:
- die Preis-Absatz-Funktion,
- die Grenzkostenfunktion,
- die Grenzerlösfunktion und
-  den Cournot‘schen Punkt. 
[12 Punkte]
(Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)




b) Ermitteln Sie den maximalen Gewinn 
[3 Punkte]
(Der Lösungsweg ist freigestellt, muß aber erkennbar sein -  Ziel: korrekte Höhe des Gewinns.) 

GewinnOpt bei K`= E`   (Grenzerlös = Grenzkosten) 

E = p * q = 500 q -  2q2  (  E` = 500 - 4 q

Ableitung der Kostenfunktion K` = 2q

Optimum bei 2q = 500 - 4q   (  qM = 83,33     (  pM = 500 - 2 q = 332,24
GM = E - K = 500q - 2 q2 - 200 - q2 = 500q - 3q2 - 200 =  20.633

Version 17.1.01


Achtung; „Lösungshinweise“  bedeutet, daß - v.a. bei den verbalen Aufgaben - Tips gegeben werden, welche Stichworte in die Antwort gehören. Es ist dies nicht eine explizite Musterlösung zum Auswendiglernen ...





Viel Erfolg !
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1. MC: ��� (von 25 Punkten)
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